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Stiebel Eltron

Aus dem Chaos in die Zukunft 

Vorher-Nachher-Vergleiche erfreu-
en sich großer Beliebtheit. Ob 
schrottreife Autos, die zu Lu-

xusvehikeln umgebaut werden, öde Hin-
terhöfe, aus denen Prachtgärten werden, 
oder die altbekannte Imageveränderung 
einer Personen mittels neuer Frisur, neu-
em Make-Up oder gleich einer kompletten 
Rundumerneuerung: Immer geht es bei der 
Gegenüberstellung des Vorher-Nachher-
Zustandes darum, den Unterschied dras
tisch deutlich zu machen und beim Be-
trachter ein Aha-Erlebnis auszulösen. 

Ähnlich verhält es sich beim sogenann
ten Chaostagehaus in der Schaufelder 
Straße in Hannover: Die Immobilie im 
Univiertel der niedersächsischen Haupt-
stadt präsentierte sich bis vor drei Jahren 
trostlos. Nachdem das in den 50er Jahren 
erbaute Gebäude im Rahmen der Han-
noveraner Chaostage 1995 von Chaoten 
gestürmt und zumindest im Erdgeschoss 
weitgehend verwüstet wurde, fristete es 
ein trauriges Dasein. Komplett veraltete 
Haustechnik, unattraktive Wohnungszu-
schnitte, ein unbezahlbarer Hunger nach 
Energie. Zusätzlich sorgten katastrophale 
Dämmwerte und fehlender Komfort, wie 
beispielsweise Fahrstuhl, Balkon oder ähn-
liches, dafür, dass die Mieter ausblieben 
und das Haus insgesamt mehr und mehr 
verkam. 

Nach jahrelangem Leerstand fasste Dr. 
Ulrich Stiebel, einer der beiden Inhaber 
von Stiebel Eltron, einen Entschluss: Wir 
kaufen das Objekt, sanieren die Immo-
bilie mit modernsten Mitteln und zeigen 
dabei, dass sich die Investitionen auch 
lohnen können! „Nach dem Erwerb 2005 
haben wir etwa drei Monate geplant, ehe 
im Frühjahr 2006 mit den ersten Baumaß-
nahmen begonnen wurde“, so Dr. Stiebel. Das „Chaostagehaus“ in der Schaufelder Straße in Hannover vor und nach der Sanierung.
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„Dabei war es mir ganz wichtig, dass ein 
Komplettpaket geschnürt wird: Archi-
tektonisch ansprechend, bauphysikalisch 
modernsten Standards entsprechend und 
energetisch beispielhaft sollte sich das Ob-
jekt nach der Fertigstellung präsentieren.“ 
Und genau das ist gelungen: Ein Schmuck-
stück ist entstanden, das gerade auch mit 
inneren Werten – insbesondere der Haus-
technik und hier der Energieversorgung – 
glänzen kann und beim Vergleich mit der 
Ursprungssituation häufig ungläubiges 
Staunen hervorruft.

Typische Sanierungsmaßnahmen im 
Einfamilienhausbereich bleiben nicht zu-
letzt wegen der begrenzten finanziellen 
Möglichkeiten häufig Stückwerk. Werden 
zur Fassadendämmung meist zumindest 
noch die Fenster erneuert, bleibt dabei 
die Haustechnik oft unangetastet. „Dabei 
ist es wichtig, dass energetische Maßnah-
men komplett geplant werden – unbedingt 
müssen auch die Folgen innerhalb des Ge-
bäudes berücksichtigt werden“, weiß Dr. 
Wolfgang von Werder, der in Zusammen-
arbeit mit Stiebel Eltron das energetische 
Konzept für das Projekt Schaufelder Stra-
ße 9 in Hannover erstellte. „Eine extrem 
dichte Gebäudehülle in Verbindung mit 
neuen Fenstern spart natürlich immense 
Heizenergie. Dabei wird aber oft überse-
hen, dass der notwendige Luftwechsel, um 
Feuchtigkeit und damit letztendlich Schim-
mel im Haus zu vermeiden, auf der Stre-
cke bleibt. Daher muss eine energetische 
Sanierung immer auch eine Lösung für das 
Luftwechselproblem beinhalten“, so der 
Experte.

Hand in Hand wurden beim Chaostage-
haus diese Maßnahmen realisiert: Neue 
Fassaden- und Dachdämmung, eine weit-
gehende Luftdichtigkeit der Gebäudehülle, 

neue Wärmeschutzfenster und eine Wärme-
brückenminimierung schaffen zusammen 
mit hocheffizienten Lüftungsanlagen mit 
Wärmerückgewinnung und einer regene-
rativen Heizungs- und Warmwasseranlage 
– mittels zweier Wärmepumpen – ein be-
eindruckendes Beispiel dafür, was auch im 
Sanierungsbereich heute schon technisch 
machbar ist. Bauherr Dr. Stiebel ist stolz auf 
das Musterprojekt: „Wir zeigen hier, dass 
auch ein bestehendes Gebäude auf Passiv-
hausstandard gebracht werden kann. Es 
wird im Vergleich zum ursprünglichen Be-
darf nur noch ein Zehntel der Energie für 
Heizung und Warmwasser benötigt. Die 
Heizkosten für die Nutzer liegen bei etwa 
zwölf Cent pro Quadratmeter und Monat, 
das bedeutet also für eine 100 Quadratme-
ter große Einheit gerade mal zwölf Euro 

Heizkosten pro Monat!“
Erreicht wurden die mustergültigen 

Verbrauchswerte insbesondere durch den 
Einsatz neuester Haustechnikanlagen von 
Stiebel Eltron. Das dezentrale Lüftungs-
konzept sieht ein separates Lüftungsgerät 
in jeder Nutzungseinheit vor, je nach Grö-
ße der Einheit verrichten unterschiedliche 
LWZ-Typen ihren Dienst. „Die effektive 
Wärmerückgewinnung aus der Abluft ist 
ein wichtiger Baustein auf dem Weg zur 
Energieeinsparung“, so Dr. von Werder, 
„nicht zuletzt schaffen wir so auch einen 
garantierten Luftwechsel – mit all seinen 
positiven Folgen: permanent hervorragende 
Luftqualität und absolut sicherer Feuchte-
schutz zur Vermeidung von Bauschäden.“

 Mehr unter: www.stiebel-eltron.de 

Bauherr Dr. Ulrich Stiebel (links) mit Dr. Wolfgang von Werder, der für das Energie-
konzept im Chaostagehaus verantwortlich zeichnet, im Technikraum.
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In sieben Hochglanz-Farben erhältlich: Ena5 von Jura.

Jura

Nachhaltige Genussmomente 
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Nachhaltigkeit in der Industrie  – 
ein Thema, bei dem man un-
mittelbar die Energiebilanzen 

großer Maschinerien, industrieller oder 
chemischer Produktion vor Augen hat. 
Betrachtet man jedoch den Bereich des 
täglichen Umfeldes, so entfällt ein nicht 
unerheblicher Teil des Energiebedarfs eines 
Haushalts auf elektrische Kleingeräte wie 
Radios oder Kaffee- und Espressomaschi-
nen. Energieeffizienz beginnt im Kleinen, 
bereits bei alltäglichen Gewohnheiten wie 
dem Genuss der morgendlichen Tasse Kaf-
fee oder eines entspannenden Latte mac-
chiatos am Nachmittag. 

Komfort bietende Premiumgeräte im 
Haushalt und eine positive Ökobilanz 
scheinen dabei häufig unvereinbar zu sein. 
Dass höchster Genuss jedoch nicht im di-
rekten Gegensatz zu umweltbewusstem 
Verhalten stehen muss, belegen die aktu-
ellen „Euro TopTen“, ein im Auftrag der 
EU durchgeführtes Projekt, das europaweit 
von Energieagenturen, Instituten, Um-
weltverbänden und Konsumentenvereini-
gungen getragen wird, um die sparsamsten 

Produkte zu ermitteln. Prämiert als ener-
gieeffizientester Kaffee-Vollautomat Euro-
pas wurde die Ena5 des Schweizer Anbie-
ters Jura. 

Individuelle Einstellung des 

Energiebedarfs  

Die elektrische Leistungsaufnahme im 
Stand-by-Modus – bei Haushaltsgeräten 
häufig ein Ressourcenverschwender – wird 
im Falle der Ena-Modelle durch eine pro-
grammierbare vollständige Trennung vom 
Stromnetz verhindert, die sich auf minimal 
30 Minuten einstellen lässt. Er hat somit 
keine elektrische Leistungsaufnahme im 
Stand-by. Dabei unterbricht die zum Pa-
tent angemeldete Funktion keine laufenden 
Kaffeebezüge, sondern führt diese vorher 
zu Ende und sichert alle Einstellungen. 
Die unabhängige Experten-Jury der „Euro 
TopTen“, mit Vertretern aus Wissenschaft, 
Politik und Verbraucherverbänden, be-
wertete als weiteren positiven Ökointelli-
genzfaktor, dass die Maschine mit einem 
programmierbaren Energie-Spar-Modus 
arbeitet. Dieser schaltet die Maschine nach 

ca. fünf Minuten auf Spartemperatur und 
sorgt überall dort, wo die Ena nur gelegent-
lich gebraucht wird, für einen möglichst 
geringen Stromverbrauch. Dies senkt den 
Strombedarf des kompakten Espresso- und 
Kaffee-Vollautomaten deutlich. 

Wie man sieht, sind höchster Kaffee
genuss und Energieeffizienz für jeden mit-
einander zu vereinen.

Mehr unter: www.de.jura.com 
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